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  Von Thomas Bürgisser
  

  «Was zum Teufel haben wir hier verlo-
ren?», fragt der eine Blauhelmsoldat 
den anderen. «Wir verhindern, dass die 
Einheimischen einander umbringen – 
dürfen aber weder Gewalt anwenden, 
noch uns in Gefahr begeben», antwortet 
der andere. Und fügt an: «Ich hab das 
Zusehen und Nichtstun satt.»

  Die Szene stammt aus dem Film «No 
Man’s Land» (2001). In Danis Tanovics 
preisgekröntem Drama über den Bos-
nienkrieg (1992–1995) fasst der fran-
zösische Offi zier der Schutztruppe der 
Vereinten Nationen (Unprofor) schliess-
lich den mutigen Entschluss, gegen den 
Willen seiner Vorgesetzten zwischen 
den Fronten der Kriegsparteien einzu-
greifen.

  
  Zusehen und Nichtstun

  Und die Realität? Zusehen und 
Nichtstun war vor fünfzehn Jahren 
auch die Devise der niederländischen 
Unprofor-Einheit in der «Uno-Schutz-
zone» von Srebrenica: Am 11. Juli 1995 
marschierten serbisch-bosnische Trup-
pen unter dem Kommando von Ratko 
Mladic in die ostbosnische Stadt ein. 
Ungehindert deportierte die Armee der 
Republika Srpska, des serbischen Teils 
Bosniens, die rund 25 000 Bewohner-
Innen der muslimischen Enklave – vor 
allem Frauen, Alte und Kinder – in 
von bosnischen Muslimen (Bosniaken) 
kontrolliertes Gebiet.

  Männer im «wehrfähigen Alter» – 
zwischen 12 und 77 Jahren – wurden 
ausgesondert: In den darauffolgenden 
Tagen ermordeten bosnisch-serbische 
Truppen und Paramilitärs 8000 Bosni-
aken und vergruben sie in Massengrä-
bern. Das EU-Parlament bezeichnete 
das Massaker Anfang 2009 als «das 
schwerste Kriegsverbrechen, das seit 
Ende des Zweiten Weltkriegs in Europa 
begangen worden ist».

  Der Name Srebrenica steht eben 
nicht nur für ein serbisches oder bos-
nisches, sondern auch für ein europä-
isches Kriegsverbrechen: Zusehen und 
Nichtstun. Unterlassene Hilfeleistung 

ist bei jedem Verbrechen einklagbar, 
auch bei Genozid – und als solchen hat 
der Internationale Strafgerichtshof für 
das ehemalige Jugoslawien (ICTY) den 
Massenmord taxiert. Zahlreiche Be-
richte belegen, dass die Einnahme der 
Uno-Schutzzone unter bewusster Dul-
dung der USA und der europäischen 
Grossmächte geschehen ist, unter In-
kaufnahme des Massakers.

  Bis heute mussten sich die Verant-
wortlichen vor keinem Gericht recht-
fertigen. Erst letzte Woche hat die Hin-
terbliebenenorganisation Mütter von 
 Srebrenica» Rekurs gegen den Ent-

scheid eines niederländischen Gerichts 
eingelegt, wonach die Uno aufgrund ih-
rer Immunität nicht für ihre Untätigkeit 
eingeklagt werden kann. 

  Zwischen dem Massaker von Sre-
brenica und der bosnischen Nach-
kriegsordnung besteht ein enger Zu-
sammenhang: Sowohl die serbischen 
Eroberungen der bosniakischen Enkla-
ven in der Republika Srpska als auch 
die darauffolgenden Nato-Luftschläge 
gegen die serbischen Stellungen und 
die Angriffe kroatischer Verbände und 
der Armee Bosnien-Herzegowinas 
im  Westen und Norden des Landes 

führten zu einer Konsolidierung der 
jeweiligen Machtgebiete. Bosnien war 
nun «ethnisch sauber» aufgeteilt, die 
Frontlinien konnten in innerstaatli-
che Grenzen umgewandelt werden. 
Die Konfl iktparteien waren sich offen-
bar einig, dass ohne Völkermord und 
Vertreibung kein Friede möglich sein 
 würde.

  
  Kein funktionierender Staat

  Das Dayton-Abkommen, das die 
Staatschefs von Bosnien, Serbien und 
Kroatien im Dezember 1995 unter-
zeichneten, brachte Bosnien zwar 

den Frieden. Doch der Vertrag schuf 
keinen funktionierenden Staat. Das 
Land ist bis heute geteilt zwischen der 
kroatisch-bosniakischen Föderation 
Bosnien-Herzegowina und der Ser-
bischen Republik. Die Teilstaaten ha-
ben  weitgehende Kompetenzen, auf 
Bundesebene teilen sich die drei Volks-
gruppen die Mandate nach einem kom-
plexen Schlüssel auf. Die eigentliche 
Macht liegt jedoch beim Hohen Reprä-
sentanten der internationalen Gemein-
schaft und EU-Sonderbeauftragten, 
der umfassende Vollmachten besitzt. 
So kann er nach Gutdünken Gesetze 
erlassen und demokratisch gewählte 
AmtsträgerInnen entlassen. Die drin-
gend nötige Verfassungsreform stockt 
seit J ahren.

  
  Gemeinsamer Wirtschaftsraum?

  Weder existieren funktionierende ge-
samtstaatliche Strukturen noch identi-
fi zieren sich die BürgerInnen mit ihrem 
Staat. Die Gesellschaft bleibt ethnisch 
tief gespalten. Und in den letzten Jah-
ren hat sich die Situation verschlechtert. 
Letzten Herbst geisterte gar die Angst 
vor einem neuen Krieg durch die Me-
dien. Und nun, da im Oktober Wahlen 
sind, üben sich die PolitikerInnen in ag-
gressiver Rhetorik.

  Eine zerrissene Gesellschaft, ein kor-
rupter Staatsapparat, eine blühende or-
ganisierte Kriminalität, eine schwache 
Wirtschaft sowie eine offi zielle Arbeits-
losenquote von über vierzig Prozent: Die 
einzige Perspektive, die die Menschen in 
Bosnien haben, ist der Beitritt in die EU. 
Doch der Erweiterungswille Europas ist 
auf einem historischen Tief. 

  Für Bosnien eine Lösung zu fi nden, 
ist schwierig. Die EU sollte eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit 
Bosnien fi nden, statt ihre Kolonialpo-
litik fortzuführen. Doch auch Kroatien 
und Serbien müssen ihre Obstruktions-
politik zugunsten einer regionalen Ko-
operation aufgeben, um Bosnien in ei-
nen gemeinsamen Wirtschaftsraum zu 
integrieren – und so auch politisch zu 
stabilisieren. Zusehen und Nichtstun ist 
jedenfalls keine Option. ◊ 

 BOSNIEN-HERZEGOWINA Fünfzehn Jahre nach dem Massaker von Srebrenica bleibt die Gesellschaft tief gespalten. 
Das Kriegstrauma bleibt für Bosnien-Herzegowina eine schwere Hypothek.

  Das zweigeteilte Land

  Nach der qualvollen Wahl des Mer-
kel-Kandidaten Christian Wulff 
(CDU) zum Bundespräsidenten 
sieht die öffentliche Meinung in 
Deutschland die Regierung von 
Angela Merkel näher am Abgrund, 
und die Opposition steht in den 
Augen vieler gut da. Eine nähere 
Betrachtung zeigt aber: Es ist ge-
nau umgekehrt.

  Die Medien hyperventilierten. 
Sie sahen Kanzlerdämmerung, 
Desaster, Abgründe. Ein dritter 
Wahlgang – und mindestens die Re-
gierung, wenn nicht gar das halbe 
Vaterland, gehen unter, schrieben 
sie (als wären nicht zwei frühere 
Bundespräsidenten ebenfalls erst im 
dritten Wahlgang gewählt worden). 
Und da sich der Hype fortsetzt, 
gehen laut seriösen Meinungsum-
fragen inzwischen zwei Drittel der 
Bevölkerung davon aus, dass diese 
schwarz-gelbe Regierung bald auf-
gibt. Dabei regiert sie erst seit einem 
Dreivierteljahr und hat eine sehr 
deutliche Mehrheit im Bundestag.

  Und was tut die Regierung? Sie 
sucht einerseits immer noch nach 
den AbweichlerInnen: Wer hat 
Wulff nicht gewählt und warum? 
Waren es Stimmen gegen Merkel, 
gegen Wulff oder – aus dem FDP-

Lager kommend – gegen FDP-Chef 
und Vizekanzler Guido Wester-
welle? Alles ist möglich. Anderer-
seits versucht sich die Koalition in 
«business as usual» und geht ihren 
Konfl ikten nach. Steuersenkungen 
ja oder nein, Steuererhöhungen 
ja oder nein, Kopfpauschale im 
Gesundheitssystem ja oder nein, 
Berufsarmee ja oder nein? Es gibt 
erste Anzeichen, als strenge sich 
die Regierung unter dem Eindruck 
der vermeintlichen Wahlblamage 
an, zügiger als bisher Kompromisse 
zu fi nden: So einigte sich die Koa-
lition zwei Tage nach der Wahl auf 
eine Erhöhung der Beiträge zur Ge-
sundheitsversorgung, um die De-
fi zite der Krankenkassen zu min-
dern. Der Protest, der sofort anhob, 
regte sich zu Recht – und doch darf 
man zwei zentrale Punkte nicht 
übersehen: Erstens ist mit dieser 
Entscheidung die von der FDP 
favorisierte einkommensunabhän-
gige Kopfpauschale à la Schweiz so 
gut wie vom Tisch. Und zweitens 
werden die Beiträge dieses Mal für 
die Beschäftigten und die Unter-
nehmen gleichermassen erhöht; 
bisher wollte die Regierung Merkel 
einseitig die Firmen mit Beitrags-
erhöhungen verschonen.

  Ein bisschen mehr Misstrauen 
und ein bisschen mehr Entschei-
dungsdruck – mehr hat sich seit der 
Präsidentschaftswahl nicht verän-
dert. Die weitverbreitete These von 
der Regierung am Abgrund klingt 
entsprechend absurd. Die Kanzle-
rin hat ihren Kandidaten in einer 
heiklen Situation durchgesetzt, im 
letzten Wahlgang sogar mit einer 

absoluten Mehrheit der Stimmen. 
Und der neue Präsident wird – je-
denfalls laut Umfragen – bereits 
auf Händen getragen. Es sei gut ge-
wesen, endlich einen Jüngeren zu 
wählen, sagen annähernd achtzig 
Prozent der Bevölkerung.

  Anders das Bild von der Oppo-
sition. Die stand – so sahen es vor 
allem die Medien – vor der Wahl gut 
da und danach auch. Daran stimmt, 
dass es der SPD und den Grünen 

gelungen war, die Kanzlerin mit ih-
rem Kandidaten Joachim Gauck in 
Bedrängnis zu bringen. Die Medien 
halfen in einer Einheitsfront mit, 
den DDR-Bürgerrechtler Gauck zu 
einem Messias hochzujubeln und 
den Eindruck zu erzeugen, die Be-
völkerung sähe dies auch so (nach 
der Wahl vertraten jedoch nur noch 
35 Prozent die Meinung, Gauck 
wäre der Bessere gewesen). Aber 
warum haben Grüne und SPD die 
Kanzlerin in Verlegenheit bringen 
können? Weil Gauck im Kern ein 
Konservativer reinsten Wassers ist. 
Das ist in etwa so, als hätten SPD 
und Grüne das SPD-Urgestein 
Franz Müntefering aufgestellt und 
die Union dagegen den politisch 
linksorientierten Schriftsteller 
Günter Grass ins Feld geführt, 
allein um im Lager der anderen 
Ver wirrung zu stiften. Gauck passt 
zu denen, die ihn aufgestellt haben, 
wie die Faust aufs Auge: Die unge-
rechte Agenda 2010 fi ndet er unein-
geschränkt gut und den Krieg in Af-
ghanistan verteidigenswert. Angela 
Merkel hätte mit einem Bundes-
präsidenten Gauck keine Probleme 
gehabt. SPD und Grüne haben mit 
ihrem Vorgehen bewiesen, dass sie 
bluffen können. Mehr aber nicht.

  Und was tun diese beiden 
Parteien nun, nach der Wahl? 
Sie prügeln weiter auf die dritte 
Oppositionspartei ein. Die Linke 
habe den Bürgerrechtler nur nicht 
gewählt, weil sie immer noch an 
der diktatorischen DDR hänge. 
Und: Weil Die Linke sich so ver-
hielt, habe sie eine Niederlage 
für Merkel verhindert. Ach. Wäre 
Merkel etwa zurückgetreten und 
hätte sie Neuwahlen ausschreiben 
lassen? Ein geradezu absurder 
Gedanke. Solange Schwarz-Gelb 
über eine Mehrheit im Bundestag 
verfügt, hat die Kanzlerin nicht 
nur das Recht, sondern von der 
Verfassung her auch die Pfl icht, 
weiterzuregieren.

  So gebärden sich die SPD und 
die Grünen als gedankenfl ache 
SpielerInnen, die offensichtlich 
das Vorhaben noch immer nicht 
aufgegeben haben, die Linke 
kleinzumachen statt mit ihr zu ko-
operieren. Nach diesem Spielzug 
von SPD-Chef Sigmar Gabriel und 
dem grünen Fraktionsvorsitzenden 
Jürgen Trittin ist die Opposition 
tiefer gespalten als zuvor. Und diese 
Spaltung ist der stärkste Pfeiler im 
Machtgebäude von Angela Merkel.

   Wolfgang Storz, Frankfurt/Main  

 DEUTSCHLAND Die Bundespräsidentenwahl hat die schwarz-gelbe Regierung nicht geschwächt.

  SPD und Grüne können nur bluffen

Wäre Merkel wohl 
 zurückgetreten und 
hätte Neuwahlen 
 ausschreiben lassen? 
Natürlich nicht.

In Sanski Most, in der Mitte Europas: Doch für Bosnien-Herzegowina liegt die EU in weiter Ferne. FOTO: JUTTA VOGEL 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines false
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 300
        /LineArtTextResolution 1200
        /PresetName <FEFF005B0048006F006800650020004100750066006C00F600730075006E0067005D>
        /PresetSelector /HighResolution
        /RasterVectorBalance 1
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed true
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


